
Projektreise Walter Franken für INTERKULTURA e.V. nach Uganda  
vom 9.5.17 bis 12. 7.17 
 

Zur allgemeinen ökonomischen und politischen Lage in Uganda 
 
Uganda ist das zweitjüngste Land der Welt. Der durchschnittliche Ugander ist 14 Jahre alt. 
 
Die ökonomische Situation ist zur Zeit sehr belastet durch den Influx von ca. 1,5 Millionen 
Flüchtlingen aus Südsudan, Kongo, Somalia und Burundi. Sowohl Industrie als auch 
Landwirtschaft ist global nicht wettbewerbsfähig. Die Landwirtschaft ist weitgehend 
kleinbäuerlich als Subsistenzwirtschaft organisiert und kann die wachsende Bevölkerung 
kaum ernähren. (Fertilitätsrate der Frauen 7,4 Kinder im Durchschnitt) Hinzu kommt eine 
Dürre in den Landesteilen Karamoja und Teso, die viele Menschen vor Hunger in die Städte 
treibt. Niemals habe ich im Laufe von 20 Jahren so viele Straßenkinder in Kampala gesehen 
wie 2017.  
 
Die politische Situation ist insgesamt ruhig. Die Lord-Resistance Army wurde vollständig 
aufgerieben bzw. durch das Militär kooptiert. Der letzte Terroranschlag im Land wurde vor  
10 Jahren durch die somalische Al-Shabab-Militz verübt. Die Sicherheitslage ist gut, ohne 
dass man den Eindruck eines Polizeistaates gewinnt.  
Demokratische Institutionen und Strukturen werden langsam ausgebaut. Es existiert eine 
lebendige Zivilgesellschaft (z.B. konnte bei einer Nachwahl im Wahlkreis Kyaondo-Ost der 
regierungskritische Popsänger Bobbi Wine als unabhängiger Kandidat gegen die NRM- 
Oppositionskandidaten ins Parlament einziehen). 
Nach wie vor ist die Macht im Land aber auf ca. 150 Familienclans verteilt und die Kluft 
zwischen arm und reich wächst stetig. Die hohe Jugendarbeitslosigkeit wird zu einer 
politischen Zeitbombe.         

            

             

INTERKULTURA-PROJEKTARBEIT 
      
Der Verein betreut bzw. verfolgt aktuell acht Projekte und kooperiert mit fünf verschiedenen 
ugandischen Partnerorganisationen. Hauptpartnerorganisation ist MLISADA (Music and 
lifeskills for destitution alliviation), ein Straßenkinderzentrum in Kampala. Vorfinanzierte 
Projekte sind: Peer-Educator, Solar-und Umweltscouts, Soziale Kaffee/Saft bar. Weitere 
Projekte sind GLENOVA (Slumkids life skills), Behindertenprojekte in Kooperation mit 
Masoma, Dänemark, St. Claire Vocational Training for girls in Kankobe, GO GIRL in Masaka, 
„Christian Rural eyesight promotion“, Mbale. 

 
1 MLISADA allgemein/Projektarbeit 
Die Gebäude des Straßenkinderzentrums in Nsambya sind in hervorragendem Zustand. Die 
von IK geförderte Solaranlage zur Stromversorgung läuft einwandfrei. Die Ausbildung zum 
peer educator wird ständig erweitert; die besten kommen zum Einsatz in Slumcomunities, im 
Jugendgefängnis Kampiringsa sowie in ausgewählten Flüchtlingslagern. 
 
Die Ausbildung der Solar- und Umweltscouts wurde unterbrochen, bedingt durch personelle 
Veränderungen. Insbesondere bedauern Mlisada und IK die Kündigung der allseits 
geschätzten Sozialarbeiterin Happy Nakabuyo. Ersetzt wurde Happy durch Stella 
Nakazibwe, die im Assessment von sieben Sozialarbeiterinnen den kompetentesten 
Eindruck hinterließ. Inzwischen wird das Programm fortgeführt, ein Workplan wurde 
ausgearbeitet und ein Budget aufgestellt. Die Anfang des Jahres von IK überwiesene 
Zuwendung von 5000 € wird zu großen Teilen in dieses Budget einfließen. 
 

 

 



 

 

 
Anfang November wird der angeforderte SES-Experte die Scouts in der Produktion und 
Anwendung von mobilen Solarleuchten unterweisen, die dann für die Weiterverbreitung 
vornehmlich in Slumcomunities sorgen.       
            
          
a) Mlisada-Kulturarbeit 
Am 10.7.17 veranstaltete Mlisada eine Kultur- und Akrobatik Gala vor ca. 170 Zuschauern im 
Zentrum. Die Streetkids und Jugendlichen zeigten ihre beachtlichen Fähigkeiten in Musik, 
Tanz und Akrobatik. Zwei New Yorker Designerinnen organisierten eine Ghetto-fashion-
show mit recycelten und upcycelten Materialien 
Im IK-streetbus konnten alle Anwesenden einen freien AIDS-Test unter Leitung der Mlisada-
Schwestern durchführen lassen. 
Am Vorabend wurden für Frauen im Katwe-Slum Hygieneschulungen durchgeführt und 
Sanitary- pads verteilt.   

 
b) Mlisada Medizin 
Die von Marc Stefaniak beantragte und durch Action Medeor bereitgestellte Medizinsendung 
für Mlisada konnte nur durch eine unkonventionelle Zahlung von 250.000 UGX feigegeben 
werden. Eine offizielle Freigabe durch das Gesundheitsministerium hätte 1,2 Mio. UGX 
gekostet und evtl. mehrere Wochen gedauert. 
Inzwischen muss in UG alle eingeführte Medizin bei Gesundheits- und Zollbehörden 
angegeben werden und wird verzollt. Bei Nichtbeachtung werden hohe Bußgelder fällig. 

 
c) Mlisada –SES-Experten 
Besuch des Landesbeauftragten der Sese-Experten, Herr Grimm im Mlisada-Zentrum. 
Zugegen waren neben Direktorin Emilly auch die weltwärts-Praktikantinnen Alicia und 
Verena. Walter hatte im Vorfeld den Mlisada-Antrag überarbeitet und neu formuliert. Dem 
Antrag wurde inzwischen durch die Zentrale in Bonn stattgegeben und der technische 
Experte ist für Anfang November 17 angekündigt. Die Kosten sollten lt. Antrag auf ein 
absolutes Minimum begrenzt werden.  
 
d) Mlisada Patenkinder 
Treffen mit Julliet und Tracy, zwei Kinder ohne Familie, die Patentanten aus Leverkusen 
haben. Es wurden Gespräche über Schule und Wünsche geführt und Geschenke überbracht. 
Mlisada erhielt bar Schulgeld in Höhe von einer Mio. UGX. Auf Anfrage von Frau Kühn 
wurde vereinbart, dass sie bei Bedarf über Skype mlisada1 nach Absprache mit Julliet 
kommunizieren kann. 
 
e) Mlisada Diskussionsforum 
Zum „Day of the African Child" wurde mit Vertretern der Community über die 
Regierungskonzeption „Protection, empowerment, creating equal opportunities for youth" 
diskutiert. Allgemeiner Konsens: Teaching and Training of skills, skills, skills! 
 
f) Mlisada social coffee bar 
hier sucht man noch nach geeigneten Locations. Z.B. ist der Platz bei 32 Grad, Kansanga an 
ein mexikanisches Restaurant vergeben. Bosco und Precious sollen das Projekt weiter 
vorantreiben und bei der Africa Coffee Academy recherchieren. Walter präferiert zusätzlich  
den finanziellen Einstieg einer weiteren europäischen NGO. 
 
 



2 GLENOVA 
Mehrfacher Besuch im Slum von Nalukolongo, unweit der alten Eisenbahngleise. Der 
Direktor Nickson zeigte mir Renovierung und Ausstattung des Büros, das mit einer IK-
Spende von 250,--€  runderneuert wurde. 
Die Straßenkindergruppe und die Slumkids entwickeln sich zu einer professionellen 
Akrobatentruppe, die Shows im Slum und bei Kirchenfesten mit Aufklärungsarbeit z.B. 
„Vermeidung der Teenagerehe“ etc. verbindet. 
Inzwischen hat auch „Brass for Africa“ die Aktivitäten im Nalukolongo-Slum entdeckt und 
sponsert Musiklehrer und Instrumente. Eine neue Brassband entsteht. 
 
Nach mehreren Kommunikationspannen wurde geraten, die Kommunikation mit 
internationalen Organisationen zu verbessern, um zu wachsen. 
Zu diesem Zweck wurden 350.000 UGX als Spende von IK übergeben. 
Leider hatte die IK/GLENOVA e-mail-Fundraisingaktion an Düsseldorfer Pastoren und 
Kirchen weder neue Kontakte noch Spenden ergeben. 
Als neue Fundraising-Aktion wurde ein Fotoshooting zum Thema „Wir wurden verletzt – wir 
sind verletzlich“ gestartet, das mithelfen soll, neue Spender für die Streetkids zu finden. 
 
3 Behindertenprojekte 
Das im Januar 17 angestoßene Behindertenprojekt bei der Galerie 32 Grad in Kansanga hat 
sich aufgelöst. Der Direktor Fred Batale wurde krank und hat sich zur erweiterten Familie 
unbekannt aufs Land abgesetzt. 
 
Ein neues Projekt im Slum von Kyabando wird von der dänischen Organisation Masoma, 
Jonna Kildebogaard gefördert. Die dänische Organisation hat zusammen mit „Lisacare, 
Denmark“ zwei Grundstücke mit alten Häusern für die Behindertengruppe gekauft. 
Es handelt sich um eine Bettlerkooperative, die im Stadtzentrum betteln darf, denen die 
Behörde KCCA aber keine Verkaufstätigkeiten erlaubt. 
Beim Besuch der Gruppe waren 23 Menschen, darunter vier Frauen mit Kindern, zugegen. 
Die Mehrzahl waren Menschen mit besonderen Bedürfnissen. Die Gruppe machte einen 
homogenen Eindruck, obwohl viele Illiterat sind, und nur wenige die englische Sprache 
sprechen und verstehen. 
Für IK riet Walter Lobbyarbeit bei KCCA zu betreiben, um einen Wandergewerbeschein zu 
beantragen. 
Weiterhin regte Walter an, dass die Gruppe sich mit Familienplanung auseinander setzen 
solle. 
Die Gruppe äußerte viele Wünsche zur Verbesserung ihrer Lebenssituation. Walter bot 
seitens IK die Finanzierung behindertengerechter Latrinen/Toiletten an. Budget und 
Kontoverbindungen wurden inzwischen eingereicht. 
 
4 Vocational Training for poor girls, St. Claire Kankobe 
Das Vocational Training Center in Kankobe ist im Umbruch. Die bisherige Direktorin 
Catherine Aboth, hat sich als Trainerin für Outside Catering und Hairdressing im 
benachbarten Ort Lukaya unter dem Namen „ Mme. Cathy“ selbstständig gemacht. 
Bei einem Treffen in Mpigi gab sie an den Übergang in die neue Personalstruktur bei 
St. Claire zu counseln. Hierfür wurde eine Spende von 400.000 UGX  per MTM-mobile-
money übersandt. 
Walter erklärte Catherine, dass IK im Grundsatz keine Spenden an privatrechtliche 
Geschäftsmodelle vergeben kann – auch wenn hierdurch Arbeitsplätze für arme Mädchen im 
ländlichen Raum entstehen. Ende des Jahres könnte man evtl. über die Vergabe eines 
rotierenden Kreditfonds nachdenken. 
 



 
 
5 GO GIRL 
Happy Nakabuyo, unsere ehemalige Sozialarbeiterin bei Mlisada hat die GO GIRL 
Foundation in Kibindi-Village im Kreis Masaka gegründet. Ihre verstorbenen Eltern hatten ihr  
hier Grundstück und Haus hinterlassen. In der ländlichen Region mangelt es an jeglichem 
Angebot für Waisenmädchen, Teenagemütter, sexuell und wirtschaftlich ausgebeutete  
Mädchen. Happy und ihr Team von engagierten Frauen wird in Zukunft auch berufsbildende 
Kurse anbieten. Aufgrund des hervorragenden Engagements bei Mlisada wurden Happy für 
Berichte über die Arbeit bei Mlisada und für den Start von GO Girl eine IK-Spende von 
4000.000 UGX überreicht. Eine weitere Zusammenarbeit ist allerdings vorläufig nicht 
vorgesehen. 
 
 
6 CRESP – Christian Rural eye sight promotion 
Bei der Reparatur seiner Brille beim einem der wenigen Optiker in Kampala lernte Walter 
DR. Michael Kizito kennen. Er war einige Zeit in Deutschland auf Schulungen. Im Gespräch 
über Uganda und Entwicklung wurde deutlich dass Dr. Michael auch in einer NGO engagiert 
ist, die sich in Kampala und im ländlichen Raum Vorsorge und Therapie von 
Augenkrankheiten widmet. Walter verwies für Kooperationen auf die deutsche NGO 
Christoffel Blindenmission. Sollte ein Kleinstantrag bei IK eingehen, würde dieser aber auch 
geprüft und evtl. bewilligt, wenn als Gegenleistung Augentests bei unseren Slum- und 
‚Streetkids von Mlisada und Glenova durchgeführt werden.  


